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3)te ferner Deformation nad)
ber „Schroetter Tronic" bes

Dttdjael Stettier 1626.
gearbeitet bon F. L.

SDtc Unruhen im Oberlattb
uitb Seelaub.

©in 7. Februar faxten „bie Dätb
uub 3wei)hunbert" ber „Statt Sern"
eitt „©rfenntnufe", bas aud) für bie
fiaitbfdjaft ©cltuitg batte unb nach
welchem „bert nier ©ifdjoffen alle ge»
borfame iti Religions fächert abgc-
ïiinbet" tourbe. Ter gröfjte Teil ber
Untertanen folgte guttoillig ihrer
„Obrigfcit Deformation", aber oiel»
fad) oerlangten bie fianbleute aueb bie

©bfdjaffung oon „3infett unb 3ebe«=
ben". So batten bie Orbensleute oon
Snterlafen ihr 53ofter Tarnt 3ubebör
ber Stabt ©cru übergeben, bie beu

Sienbart fiiüpfdji als ©mtsperfoit' ein-
fetjte. Tie Stabt oerforgte bie Or-
bensleute mit bem SRötigften unb badjtè, nuit [ci altes tu

Orbnung. Tie fianbleute aber weigerten fid) nun, 3iufeu
unb 3cbnten fürberbtn ber Stabt Sern 311 jablen. Sie
fanbteu einen ©roteft an bie Stabt, unb als fie feine Dut-
mort barauf befanten, „murrnieten fie barüber, ftelleteu fid)

rumorifd) unb trouioeten fid) felbft 311 freuen" unb je „freunb-
lieber" ber Datsgefanbtc ©eter im §ag, ©auljerr oon Dat,
beit bie Stabt Sern nun 3toecfs Unterhanblungen abgefanbt
batte, ihnen begegnete, befto uttgeberbiger tourben fie. Sie
überfielen fogar bas filofter fo unoerfebens, baft ©eter
00m Sag, ber Holtmann öüpfdji unb ber Schultbeh Sieg»
mart 001t Unterfewen nur mit fnapper Dot ibr fiebert retten
tonnten. ©ud) ber Schultheis oon Cêrlad), ber nun oon
Thun bet lam, um 31t unterbanbeln, mufcte fieb „ftüdjtig
aus Der unbefdreibenen ©atoren £>änbc reiben unb 311 ©Saf-
1er ben See hinab entrinnen".

Tie Tbuner aber blieben treu. Sie hielten an bie
taufenb Snterlafner auf, bie nad) ©ern rüden roolltcn unb
ebenfo ein „(Setäuff 00m tafele". 3toei Unterwalbner

_

©b-
ttefaubte, bert Wntmann fia (ter unb bett Sedelmeifter SBirtjcn
Idndten fie fogar „wiberuntb 311 rud". ©Sährenb nun bie

getreuen Tbuner bie „rumorifdjen" fimterlafener hinhielten,
tagten in Sern ber fiteine unb ©robe Dat fteibig, fie
' eilten ©Jadjen auf, gingen greiburg, Solotfjurn unb Siel
»m ôilfe an, unterhanbelten mit ben Oberländern unb
etrnabnten ibre übrigen Untertanen „fleibig" 3um ©eborfain.

©nt 4. ©tai erfd)ienett bann bie ©bgefanbten ber Ober-
länber oor ben Daten unb ben 3meil)unbert. Sie tourben
oes lleberfalls auf bas filofter unb ber ©Jerbung um
Ötlfc unb Dat gegen Sem an „aufeeren Orten" übertoiefen
unb es tourbe ein Spruch gefafet, nad) weldjem fie ber
Stabt Sern „3infen unb 3ebenben ohne alle ©inreb" 311

îablen hätten. ©3as bie übrigen Sefdjwerbeu anbelangt,
mürbe eine ©otfdjaft ber Stabt unter giibrung oon Sedel-

Klofter Srienisbcrg.
ooit D(ö. ^autu. jOcifliiial i. b. fyiötiotfjeC^ooit Dtuüiteit.) «Jj

Das Klofter Gotlftatt. Sinclj einem alten !8ilb.)

meifter *Öüpfrf>i nad) Sitterlafen gefanbt, um bie Sadjlage
an Ort unb Stelle 3U überprüfen. Tiefe ©otfdjaft fam am
17. ©tai nad) Sntcrlafen unb hörte burdj oolle 12 Tage
bie ©nliegctt ber Untertanen mit „grober gebult" an. Tie
©rinbcltoalber aber begehrten, enttoeber folle bie ©teffe wie-
ber eingerichtet werben, ober aber 3ins unb 3®bnten er-
Iaffen. Dad) langwierigen Unterhandlungen tourben „äinfen.,
îebenben, fäbleu, Währungen unb fdjabungen gemilbert". Tic
Serner Sürger beftätigten benn aud) biefe Scfdjliiffe am
©fingftniontag, bie Oberläuber aber beftätigten fie über-
baupt uidft, fo „bab hernach erft bie rechten ©Siirbelwinb
herfür brachen, unb ber ©iä|e bie fiarocit gänt3lich ab-
gesogen warb."

Seht ging's aber aud) anberwärts los. Tie Säuern
ber fiferrfdjaft Dibau fielen, trob bes ©ogts 5ein3ttianu
Sdjleiffe getreuer ©farming, in bas filofter ©ottftatt ein
„fdfiemmten bafelbft unb oerfdjludten 2 gab ©Seins", bie
©auern bes „fiäbgericbts 3oIIifbofett" rotteten fid) 3ufantmen
unb fühlten ihren ©tut im filofter „grienisperg". Tie
„herrfdjafftleut" ber oier „©tanbamenten filelctt" ergeigten
fidj. ebenfalls fdjtoierig, würben aber burd) „©ubernator Du-
bolff Dägeli" 3ur Dube gebradjt. Tic „Oberfiebentfjaler"
perjagten ihre ©rebiger unb bie oon „grutingen" jagten
ihrem ©farrer „Sotjans Salier oon ©mfoltingen einen fol-
djen filupff inn Sufen, bab er an foldjen 'Orten nicht länger
oerbleibett molte".

Ties altes aber war nur ein fiinberfpiet gegen bie
©orfälle int fianb „£asle". Tort hielten bie ©etuobner
am 7. 3uni eine fianbsgcmeinbe ab unb befd)loffeit, bie
©teffe wieber auf3urid)teu. Ta ait biefer fianbsgemeinbe
attdj Unterwalbner teilgenommen hatten, fdjidtc bie Stabt
©ern fotool)! nach Unterwalben, wie nach ôasle eine Daté-
botfdjaft, bie aber an beiben Orten unfreuttblid) abgewiefeu
tourbe. Tie fieute oon öasle heftanben auf ber ©Sieber-

aufridjtung ber ©teffe, erhielten ©riefter aus
Unterwalben 3ugcfaitbt unb wanbten fid) fogar
nach Uri, wegen eines „fiirchherrett". Dis audt
ein 3weites freunbliches Schreiben aus Sern feinen
©rfolg hatte, fanbten bie ©erner ihnen „ein langes
weitläuffiges Schreiben, 311 ihrer gebühr unb ge-
borfame 3« oermahnen". Dad) Serlefung biefes;
Schreibens im Sasle beriefen bie Däbelsfiibrcr
ber ©ewegung eine Tagfabung mit Unterwalbcn
©rten3 und ©rinbelwalb ein, an ber jebod) nur
an bie 30 Unterwalbner unb einige ©rienser er-
fdjienen. ©ud) waren an biefer Tagfafcung bie
©tetnungen geteilt unb fchidten deshalb aud) fo-
wohl bie „©teutinierifche" wie auch bie „gehör-
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Die Berner Reformation nach

der „Schweitzer Chronic" des

Michael Stettler 162«.
Bearbeitet von b.

Die Unruhen im Oberland
und Seeland.

Am 7, Februar fahten »die Räth
und Zweyhundert" der „Statt Bern"
ein „Erkenntnuh", das auch für die
Landschaft Geltung halte und nach
welchem „den vier Bischoffen alle ge-
horsame in Religions sachen abge-
kündet" wurde. Der gröhte Teil der
Untertanen folgte gutwillig ihrer
„Obrigkeit Reformation", aber viel-
fach verlangten die Landleute auch die
Abschaffung von „Zinsen und Zehen-
den". So hatten die Ordensleute von
Jnterlaken ihr Kloster samt Zubehör
der Stadt Bern übergeben, die den

Lienhart Hllpschi als Amtsperson ein-
sehte. Die Stadt versorgte die Or-
densleute mit dein Nötigsten und dachte, nun sei alles m

Ordnung. Die Landleute aber weigerten sich nun, Zinsen
und Zehnten fürderhin der Stadt Bern zu zahlen. Sie
sandten einen Protest an die Stadt, und als sie keine Ant-
wort darauf bekamen, „murmleten sie darüber, stelleten sich

rumorisch und trouweten sich selbst zu freyen" und je „freund-
licher" der Ratsgesandte Peter im Hag, Bauherr von Rat,
den die Stadt Bern nun zwecks Unterhandlungen abgesandt
hatte, ihnen begegnete, desto ungeberdiger wurden sie. Sie
überfielen sogar das Kloster so unversehens, das; Peter
vom Hag, der Amtmann Hüpschi und der Schulthesz Sieg-
wart von Untersewen nur mit knapper Not ihr Leben retten
konnten. Auch der Schulthesz von Erlach, der nun von
Thun her kam, um zu unterhandeln, muhte sich „flüchtig
aus der unbescheidenen Bawren Hände reihen und zu Was-
>er den See hinab entrinnen".

Die Thuner aber blieben treu. Sie hielten an die
tausend Jnterlakner auf, die nach Bern rücken wollten und
ebenso ein „Geläufs vom Hahle". Zwei Unterwaldner M-
^fàudte, den Ammann Halter und den Seckclmeister Wirtzen
mimten sie sogar „widerumb zu ruck". Während nun die
getreuen Thuner die „rumorischen" Interlakener hinhielten,
wgten in Bern der Kleine und Grohe Rat fleihig, sie

gellten Wachen auf, gingen Freiburg, Solothurn lind Biel
um Hilfe an, unterhandelten mit den Oberländern und
ermähnten ihre übrigen Untertanen „fleihig" zum Gehorsam.

Ani 4. Mai erschienen dann die Abgesandten der Ober-
tänder vor den Räten und den Zweihundert. Sie wurden
des Ueberfalls auf das Kloster und der Werbung um
-Vilse und Rat gegen Bern an „auheren Orten" überwiesen
und es wurde ein Spruch gefaht, nach welchem sie der
Stadt Bern „Zinsen und Zehendeu ohne alle Einred" zu
Zahlen hätten. Was die übrigen Beschwerden anbelangt,
wurde eine Botschaft der Stadt unter Führung von Seckel-

liiosw Znemsbew.
G^z. vvu Alb. Kumv. >Ocigiual i. d. Bibliothek..voll Mulmon.)
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meister Hüpschi nach Jnterlaken gesandt, um die Sachlage
an Ort und Stelle zu überprüfen. Diese Botschaft kam am
17. Mai nach Jnterlaken und hörte durch volle 12 Tage
die Anliegen der Untertanen mit „groher gedult" an. Die
Erindelwalder aber begehrten, entweder solle die Messe wie-
der eingerichtet werden, oder aber Zins und Zehnten er-
lassen. Nach langwierigen Unterhandlungen wurden „zinsen,
zehenden, fahlen, mährungen und schahungen gemildert". Die
Berner Bürger bestätigten denn auch diese Beschlüsse am
Pfingstmontag, die Oberländer aber bestätigten sie über-
Haupt nicht, so „dah hernach erst die rechten Würbelwind
Herfür brachen, und der Mähe die Larven gänhlich ab-
gezogen ward."

Jetzt ging's aber auch anderwärts los. Die Bauern
der Herrschaft Nidau fielen, trotz des Vogts Heinzmann
Schleiffe getreuer Warnung, in das Kloster Göttstatt ein
„schlemmten daselbst und verschluckten 2 Fah Weins", die
Bauern des „Lädgerichts Zollikhofen" rotteten sich zusammen
und kühlten ihren Mut im Kloster „Frienisperg". Die
„Herrschafstleut" der vier „Mandamenten Aelen" erzeigten
sich ebenfalls schwierig, wurden aber durch „Gubernator Nu-
dolff Nägeli" zur Ruhe gebracht. Die „Obersiebenthaler"
verjagten ihre Prediger und die von „Frutingen" jagten
ihrem Pfarrer „Johans Haller von Amsoltingen einen sol-
chen Klupfs inn Busen, dah er an solchen 'Orten nicht länger
verbleiben wolte".

Dies alles aber war nur ein Kinderspiel gegen die
Vorfälle im Land „Hasle". Dort hielten die Bewohner
am 7. Juni eine Landsgemeinde ab und beschlossen, die
Messe wieder aufzurichten. Da an dieser Landsgemeinde
auch Unterwaldner teilgenommen hatten, schickte die Stadt
Bern sowohl nach Unterwaiden, wie nach Hasle eine Rats-
botschaft, die aber an beiden Orten unfreundlich abgewiesen
wurde. Die Leute von Hasle bestanden auf der Wieder-

aufrichtung der Messe, erhielten Priester aus
Unterwalden zugesandt und wandten sich sogar
nach Uri, wegen eines „Kirchherren". Als auch
ein zweites freundliches Schreiben aus Bern keinen
Erfolg hatte, sandten die Berner ihnen „ein langes
weitläuffiges Schreiben, zu ihrer gebühr und ge-
horsame zu vermahnen". Nach Verlesung dieses
Schreibens im Hasle beriefen die Rädelsführer
der Bewegung eine Tagsatzung mit Unterwalden
Brienz und Grindelwald ein, an der jedoch nur
an die 30 Unterwaldner und einige Brienzer er-
schienen. Auch waren an dieser Tagsatzung die
Meinungen geteilt und schickten deshalb auch so-
wohl die „Meutinierische" wie auch die „gehör-
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fame hortet)" il>re „Sotten" nad) Sern. Salb baraüf ,,cen»
fütterten" an „offener ©emeinb" bie 3nterlaïener ihre £>r»

bensberren deshalb, weil fie bas blotter ber Stabt Sern
übergeben batten, festen ben ßanboogt £üpfd)t ab unb
matten Sans ootn Ort 311111 „ßanbsfenner" unb Sartbolome
©orner 3unt „ffrret)»5lmmann", toofiir fie fid) bie „nterflidje"
Ungnade ber Serner Obrigfeit 3U3ogen- Sm 27. September
oertrieben bie ©riribelmalbner ihre Siebitanten, unb am
St. SRicbaelstag ^erbrachen, oerberbten urtb oermüfteten
bte unruroige Sabler unb ©ottsbaubleut ben febr nubiidjen
gifdjfang unter ber Sdjroeele ber klaren 311 llnterfemen".

„Die oon Sern" befdjränlten fidj noef) immer auf Cr»
nxabnungen unb erboten fid), am 26. September in Dbun
Sedjt 3U fpredjen. Da fidj aber niemanb oon ben ©egnern
3U biefem 3îecbtsfprucb einfanb, rüfteten auef) fie 3um 3riege.
®s Ieifteten aber niebt alle Untertanen ©efolgfdjaft. Die oont
ßanbgeriebt Sternenberg wollten fieb mit ben Oberlänbern
ber „Steh" wegen nicht fcfjlagen. „Oberfiebentbal, Stutingen,
Sefdje unb Spieb ïonnten niebt wider ibre Spdjbarn fetjn".
Die Oberländer hielten am 22. Oïtober 3U Snterlalen roieber
eine „Conferenb, fdjworen 3unt alten (Stauben, behaupteten,
felbft ein Sedjt auf bas Älofter famt 3ubebör 31t haben
unb ebenfo auf bie Sefetjung ibrer Semter. Sie wählten
„StBelti Sdjmieb, einen groben, unoerftänbigen, jebodj reiben
Samern 3um ftlofteroogt, Seter ©orner 3unt ßanbsfenner
unb SBelti Stofer 3um ßänbweibel" unb biefe brei „un=

rubigen" ©rinbelwalber befahlen ber ßanboögtin
famt Sausgefinb ab3U3iebn unb legten 2Bacf)en in
Sdjlob „Sßeibenaw" unb an bie „S. Sattenftrab".
Sud) fchidten fie einen „bodimiitigen" Srief nad)
Sern unb in biefem „©ewiil machte fieb ber ßanb»
oogt fürfiebtig aus bem ftaub unb liebe bie Samern
bet) ihrer ßirdjwepe". Die treu gebliebenen Ober»
länber aber midjett gegen Oberhofen 3urüd unb
oereinigten fieb mit ben Sdjübenfäbnlein ber
Serner. ;

Die Serner aber fdjidten oorerft nod) ,,Si»
ctaufen Stanuel, einen ïunftreidjen Stabler unb
moblberebten jungen Stann auffebens unb forg»
battung wegen gen Dbun" unb 3ogen fo ben Sanbel
noch fo lang bin, bis ihnen oon 3üridj, ßu3ern unb
Safel Stlfe 3ugefagt worden mar. Sieiburg unb
Sbiothurn erboten fiäj 3Utn oermitteln, „bie oott
Siel aber, Sewenburg, Salenbis, ßofana unb Säier»
lingeit begneten mit tbatlidjer Sülf, unb gefpürete
man wobt barbet), bah $reunb in ber notb nidjt
}eber3eiten eplen". Die Serner rilclten alfo erft aus,
als fdjou bei 800 Xlnterwalbner in Srieu3 waren.
Sie führten als Sfelbseicben ein „meines Sberofolo»
mitanifd) ©reub", lieben ihre Sdjübenfäbnlein oor»
aus gegen 37)uu jieben,' wäbrenb fie Dags barauf
mit bem ©efdjiib fclber folgten. Der Hauptmann
ber Schüben aber „Sntboni Sifcfjoff, Siebger Sand»
merïs" mar ein „fo banboefter Stann, bab mann
ibme ber ©ewaltbaufen nadjgetrucft, biefer itrieg
ohne ein blutiges Dreffen nidjt abgaitgen mere",
©s ïam aber bod) nicht fo weit, ba ber ©ewatt»
häufen eben nicht rafdj „nad)trudte", fonbern fid)
trob Stamiels Stabnungen brei oolle Dage 3eit
lieb, ehe er fieb' in Sewegung febte.

Unterbeffen führte ber ßattbfdjreiber oon ßasle,
ibeini ab Stanalp, ber „rebellifdje Oberfter" feine
beiden „Sanner" ins ßlofter Snterlaten unb bann
gegen Xlnterfemen, oon wo ber Scbultbeb gegen
Siittemgdjt mit feinen ßeuten nad) bem See hin
entroid). 9tm Seeufer erhielten fie Serftärlungen
unb ftellten fid), an bie 300 Slanit ftarl, in Schlacht»
orbnung, um bie 3irla 1300 Slann ftarïen 9tuf»
rührer an3ugreifen. Suit oerbinberten aber bie ßu»
3erner unb Safler Senbboten ben SruberFrieg. Sie
bewogen einesteils bie Serner, oont Eingriff ab»
3ufeben, anberfeits bewogen fic bie Sufrübrer basu,

fieb nach 3nterlafen 3urüd3U3ieben. Daraufbin riidten bie
Serner wieber in llnterfemen ein unb fpäter, als audj bie
©mmentaler 3U ben Sernern geflogen waren, 3ogen fid) bie
llnterwalbner, bie wegen bes talten Segenwetters ohnehin
Befürchteten, eingefdjneit 31t werben, bis nad) Srietig 3urüd.
Die Serner aber befehlen Snterlaïen roieber unb legten
bie Fähnlein oon Dbun unb Dradjfelroalb in bas 3lofter.
Sun rüdten audj bie „Saner" unter ihrem Selbbauptmann,
bem Sdjultbeiben oon ©rladj, langfam an unb gelangten in
naffem, unluftigem Segenwetter nach Dl)un unb llnterfemen.

SSäbrenb nun bie „Saner" ber Serner im 31ofter
Quartier nahmen, würben bie Sdjübenfabnen in bie auf»
rübrerifdjen Dörfer, befottbers nad) ©rinbelroalb gefanbt.
Die Säbelsfübrer hatten fieb allerdings fdjon längft über
ben Srünig in Sicherheit gebracht, aber ihre Säufer unb
ihr Sab unb ©ut hatten fie 3uriidtaffen müffen unb biefe
mürben nun ïonfisgiert unb „31t ber Statt banben auffge».
febrieben". Der Sdjultbeib gebot alten ßeuten oon £jaslc
unb ben ©ottesbuuslenten am 4. Sooember „auff ©nab
unb llngttab, oor bem 3lofter ßnteriafen, auff weitem 0elb
3u erfd)einen". Sis alte oerfantmelt waren, ftellte fieb bas
„Serner ^eerseug" in „3iertid)er" Sd)lad)torbnung auf unb
liefe bas Heine unb grobe ©efdjüh mit foldjer Sefonans los»
brennen, bah es bei brei Steilen weit erfcbaltte. Dann
bilbete ber „Statt §eer3eug" einen Sing; in beffen Stitte
bie ßasler unb bie ©ottesbausleute 3U fteljen lanten. Der
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same Partey" ihre „Botten" nach Bern. Bald darauf „cen-
surierten" an „offener Gemeind" die Interlakener ihre Or-
densherren deshalb, weil sie das Kloster der Stadt Bern
übergeben hatten, setzten den Landvogt Hüpschi ab und
machten Hans vom Ort zum „Landsfenner" und Bartholome
Corner zum „Frey-Ammann", wofür sie sich die „merkliche"
Ungnade der Berner Obrigkeit zuzogen- Am 27. September
vertrieben die Grindelwaldner ihre Predikanten, und am
St. Michaelstag „zerbrachen, verderbten und verwüsteten
die unruwige Haßler und Gottshaußleut den sehr nutzlichen
Fischfang unter der Schweele der Aaren zu Untersewen".

„Die von Bern" beschränkten sich noch immer auf Er-
Mahnungen und erboten sich, am 26. September in Thun
Recht zu sprechen. Da sich aber niemand von den Gegnern
zu diesem Rechtsspruch einfand, rüsteten auch sie zum Kriege.
Es leisteten aber nicht alle Untertanen Gefolgschaft. Die vom
Landgericht Sternenberg wollten sich mit den Oberländern
der „Metz" wegen nicht schlagen. „Obersiebenthal, Frutingen,
Aesche und Spietz konnten nicht wider ihre Nachbarn seyn".
Die Oberländer hielten am 22. Oktober zu Interlaken wieder
eine „Conferentz, schworen zum alten Glauben, behaupteten,
selbst ein Recht auf das Kloster samt Zubehör zu haben
und ebenso auf die Besetzung ihrer Aemter. Sie wählten
„Welti Schmied, einen groben, unverständigen, jedoch reichen
Bawern zum Klostervogt, Peter Gorner zum Lands-Fenner
und Welti Moser zum Ländweibel" und diese drei „un-

ruhigen" Grindelwalder befahlen der Landvögtin
samt Hausgesind abzuziehn und legten Wachen in
Schloß „Weitzenaw" und an die „S. Battenstratz".
Auch schickten sie einen „hochmütigen" Brief nach
Bern und in diesem „Gewül machte sich der Land-
vogt fürsichtig aus dem staub und ließe die Bawern
bey ihrer Kirchweye". Die treu gebliebenen Ober-
länder aber wichen gegen Obèrhofen zurück und
vereinigten sich mit den Schützen-Fähnlein der
Berner.

Die Berner aber schickten vorerst noch „Ni-
clausen Manuel, einen kunstreichen Mahler und
wohlberedten jungen Mann aufsehens und sorg-
Haltung wegen gen Thun" und zogen so den Handel
noch so lang hin, bis ihnen von Zürich, Luzern und
Basel Hilfe zugesagt worden war. Freiburg und
Solothurn erboten sich zum vermitteln, „die von
Viel aber, Newenburg, Valendis, Losana und Päter-
lingen begneten mit thatlicher Hülf, und gespürete
man wohl darbey, datz Freund in der noth nicht
jederzeiten eylen". Die Berner rückten also erst aus,
als schon hei 800 Unterwaldner in Brienz waren.
Sie führten als Feldzeichen ein „weitzes Hyerosolo-
mitanisch Creutz", liehen ihre Schützen-Fähnlein vor-
aus gegen Thun ziehen, während sie Tags darauf
mit dem Geschütz selber folgten. Der Hauptmann
der Schützen aber „Anthoni Bischoff, Metzger Hand-
werks" war ein „so handvester Mann, datz wann
ihme der Gewalthaufen nachgetruckt, dieser Krieg
ohne ein blutiges Treffen nicht abgangen were".
Es kam aber doch nicht so weit, da der Gewalt-
Haufen eben nicht rasch „nachtruckte", sondern sich

trotz Manuels Mahnungen drei volle Tage Zeit
lieh, ehe er sich in Bewegung setzte.

Unterdessen führte der Landschreiber von Hasle.
Heini ab Planalp, der „rebellische Oberster" seine
beiden „Panner" ins Kloster Interlaken und dann
gegen Untersewen, von wo der Schulthetz gegen
Mitternacht mit seinen Leuten nach dem See hin
entwich. Am Seeufer erhielten sie Verstärkungen
und stellten sich, an die 300 Mann stark, in Schlacht-
ordnung, um die zirka 1300 Mann starken Auf-
rührer anzugreifen. Nun verhinderten aber die Lu-
zerner und Basler Sendboten den Bruderkrieg. Sie
bewogen einesteils die Berner, vom Angriff ab-
zusehen, anderseits bewogen sie die Aufrührer dazu,

sich nach Interlaken zurückzuziehen. Daraufhin rückten die
Berner wieder in Untersewen ein und später, als auch die
Emmentaler zu den Bernern gestoßen waren, zogen sich die
Unterwaldner, die wegen des kalten Negenwetters ohnehin
befürchteten, eingeschneit zu werden, bis nach Brienz zurück.
Die Berner aber besetzten Interlaken wieder und legten
die Fähnlein von Thun und Trachselwald in das Kloster.
Nun rückten auch die „Paner" unter ihrem Feldhauptmann,
dem Schultheißen von Erlach, langsam an und gelangten in
nassem, unlustigem Regenwetter nach Thun und Untersewen.

Während nun die „Paner" der Berner im Kloster
Quartier nahmen, wurden die Schützenfahnen in die auf-
rührerischen Dörfer, besonders nach Grindelwald gesandt.
Die Rädelsführer hatten sich allerdings schon längst über
den Brünig in Sicherheit gebracht, aber ihre Häuser und
ihr Hab und Gut hatten sie zurücklassen müssen und diese

wurden nun konfisziert und „zu der Statt Handen auffge-
schrieben". Der Schultheiß gebot allen Leuten von Hasle
und den GottesHausleuten am 4. November „auff Gnad
und Ungnad, vor dem Kloster Interlaken, auff weitein Feld
zu erscheinen". Als alle versammelt waren, stellte sich das
„Berner Heerzeug" in „zierlicher" Schlachtordnung auf und
ließ das kleine und große Geschütz mit solcher Resonanz los-
brennen, daß es bei drei Meilen weit erschallte. Dann
bildete der „Statt Heerzeug" einen Ring! in dessen Mitte
die Hasler und die Gotteshausleute zu stehen kamen. Der
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Sdjultheifs ftellte alte „©ehorfatnen" 3iiv
9?ed)ten auf urtb belobte fie. Die „Die*
bellen unb meutinnierifche" hingegen, bereu

sirta 500 maren, ftellte er 3ur fiinfett unb
fanjelte fie itt einer „febr harten, iebodt
sierlidjen 9ieb" ab. Er oerlas ihnen 12

2lrtitel, bie fie guttoillig annahmen unb
einen Eib barauf leifteten. hierauf nahm
er ihnen ihre 23anner, gähnen, ßanbfiegel
unb SB riefe 3U Sanbett ber Stabt ©ern ab.

3um Schlaffe mürben nod) neue 2hntsleutc
eingefeht. 2Iehnlid> oerfuhr man aud) mit
ben grutigern, Oberfimmentalem unb

Sutern urtb halb mar bie Drbnung „ohne
Blut" überall roieber hewftellt. Die Silfs*
truppen aus 23iel, Neuenbürg, ©alenbps,
üofatta unb ©äterlingen mürben mit Dant
entlaffen unb am 19. ©ooentber rüdie audi
bas „©atter 001t 23em" mieber in bie

Stabt.
9ladj ber j£»eimfunft ber ©anner tarnen

audj Sotfchaftcn aus fiu3erit, ilri, 3ug,
Sd)mt)3 unb Sßallis, bie bie Untermalbiter
?u entfdjulbigen fudjten unb meinten, „(Es

molten bie oon 23ern oergangene fadfen

nicht fo hoch auffnemen". Daraufhin er*

hielten benn aud) bie Seilte 001t Sasie

unb bie 3nterlatner ihre ©antter unb grei*
heiten 3urüd. 3m gan3en mürben über»

haupt nur oier ©äbelsfübrer enthauptet, oiele aber maren
geflohen unb murbett ihre ©üter eingesogen, mas ber Ehro»
nift am Sdjluffe feines 93ericl)tes fo nebenbei ermähnt-

33erit tior 100 Sauren im Spiegel bes

„5Bo(^enblciitleittö". (©dEjlufi-)

(ftlifct)eeé «tä „b. Stobt, Sern im XIX. 3<it)rl)un&at",
Serlag grande 31.»©., Sern.)

Unter ber Diubrif

©ermifdjte 9? a dj rieh teil
finbeit mir ein buntes Santmclfurium oon allem 9Wöglidjen;

ift mohl ber intereffantefte Seil bes „2Bod)enbIättIeins"
aemefen.

Utrid) Dreper, aus beut (Eanton 23ern, 2Birtb im ©afthof
3ur ßilie in ©iois, empfiehlt fid) bep ben refpettioen
tHeifcnben höflidpt; mohl eingerichteter 3imnter, bereit

einige bie fd)önfte 2Iusfid)t auf ben See gemähten,
freunbfdjaftlidjer 2Iufnahnte, eines mohl beftellteu Di»
îches, guter unb billiger 23ebienung tonnen alle, bie

ihn mit ihrem 3ufprud) beehren, 3unt 23oraus ge*
u>är tig feptt.

SOtit einer ausführlichen Einleitung mirb betaunt»
Segeben, bah

mit bem lften 2ßintertnonats nädjfttünftig eine ©e»

merbefd)ule eröffnet mirb, in meldjer bie nötigen 2l3iffen»

fdfaften 3ttr ©eroollfontmnuitg ber Sanbroerte, als 9îed)t»

fdjreibung, 2lrithmetit, ©eometrie, bie technifdje 3eid)»

nuttgslehre mit allen bamit oermanbten 3weigeit, ©huftf.
(Ehemie unb 9Wcd)anit, in aufeinanber folgenben.ßurfett,
oorgetragen merben.

®ie öffentliche Prüfung ber Ersiehungsanftalt taubftumnier
ftttabett, 3u SBabern, ift auf Dienstag ben lOtcn 2ßiitter*
monats feftgefeht; m eiches ben (Sönnern unb 2Ieltern
hiermit angejeigt mirb.

geuermerïs=2lnîêige. 99tontags ben 30ften 2Beinmoitats 1826
mirb auf ber tleinen Schatte ein grofjes 3unft*geuer=
roerf abgebrannt merben, mobep befonbers int 23rif»
laitten=geuer oortommen mirb: ber 2tpfelfd)ufj 2ßilhelm

Ole fleiftlgen Stelrimepen des l;ocftadeligen Bauamtes einer Stadt Bern, 1S02.

Dells, rnie aud)- ber Drct)=Sd)meiser=23uub int 9iiittli;
nebft biefett merbett noch oiele ber fdjönften Deforatiotteu
abgebrannt merben, 100311 ein tunftliebeubes ©ublifunt
böflidjft cingelaben ift. Der 2tnfang ift abenbs tint
6 Uhr. NB. Sollte uttgünftige Sßitterung eintreten,
fo mirb biefes am nächften fdjönen 2Ibenb gefdfeljeit.

3u 23esiehung bes Sinterfähgelbes für bie ©entciitbe ßöni)
ift Dag beftimmt, Sonntags ben 5ten Sßintermonats
näd)fttünftig, als für ben 51önis» unb Sd)Iiern*SierteI,
gleid) nach bem ©ottesbienfte, im Schulhaufe 311 3önis;
für ben ©afel=©iertel, bes Oiadjutittags um 2 Uhr, im
Schulhaufe su 9tieber=Scherli, unb für ben äPangen»
23iertel ebenfalls bes Dtadpnittags um 2 Uhr, int Sdjul*
häufe su Ober=2ßaitgen. ©s merbett bemnadj alle
Öinterfähpflidjtigen aufgeforbert, auf obbeftimntten Dag
ihre ©ebühren, uitb befonbers ihre 9tiidftänbe, in guten
furfirenben ffielbforten 311 entrichten; mit bent ©erbeuten,
b-afs bcit Saumfeligen nad) biefe.m Dage bie ©ebiihr
bet) Saufe, unb smar gegen ©rlag oon 23ti- 2, mirb
abgeforbert merbett.

Doitnerftags ben 2ten 9Binternionats nächftfünftig fährt oon
hier eine 3utfd)c nad) 23afel, grepburg, Offenburg,
Karlsruhe, Seibeiberg, grauffurt, 9Jtapit3, Söhlens,
23ottn, Söln unb Sollanb. ©3er oon biefer ©elegen»
beit profitiren mill, beliebe fid) bep Ehr. itieiter, an
ber Shlcsgcrgahe 9îr. 65, an3untelben.

©on nun an toünfdjte 3emanb fflîithalter ber Caufanner*
ober Sd)affhaufer=3eitung 311 fepn; attsumelbett im
9tr. 223, grün.

Da Sr. 3. S- ©runner, beutfd)er Sdjullehrer in ßaufanne,
biefe feine Sd)ullehrerftclle auf3ugeben unb bagegen ben
2ßeiti*Eourier 3U ntadjen millens ift; fo forbert er hier»
mit alle biejettigen, toetdje int ßa»©aub ober in ber
£a»Eote burdh 3emanb SBeine mollen taufen laffett
auf, fid) an ihn in franfirten ©riefen 311 menben, in*
bent er alle bie nothtgen Eigenfdjaften befiht, unb ben
Erebit hat, biefe Eintäufe gegen 3toei ©ro3ent ©rooifion
für feine löUihemalt, gemiffenljaft 3U beforgen.

Die ©oftoermaltung hat bie Eljre einem Sochlöbltchen ©ubli*
tum att3U3eigen, bafe mährenb beut Sßinter unb bis 311

einer frühern unb regelmä&igern 2hifunft bes fratt*

lbl MOKD tlblv KILO y?

Schultheiß stellte alle „Gehorsamen" zur
Rechten auf und belobte sie. Die „Re-
bellen und meutinnierische" hingegen, deren

zirka 500 waren, stellte er zur Linken und
kanzelte sie in einer „sehr harten, jedoch

zierlichen Red" ab. Er verlas ihnen 12

Artikel, die sie gutwillig annahmen und
einen Eid darauf leisteten. Hierauf nahm
er ihnen ihre Banner, Fahnen, Landsiegel
und Briefe zu Handen der Stadt Bern ab.

Zum Schlüsse wurden noch neue Amtsleute
eingesetzt. Aehnlich verfuhr man auch mit
den Mutigern, Obersimmentalern und
Spiezern und bald war die Ordnung „ohne
blut" überall wieder hergestellt. Die Hilfs-
truppen aus Viel, Neuenburg, Valendys,
Losana und Päterlingen wurden mit Dank
entlassen und am 19. November rückte auch

das „Paner von Bern" wieder in die

Stadt.
Nach der Heimkunft der Banner kamen

auch Botschaften aus Luzern, Uri, Zug,
Schwyz und Wallis, die die Unterwaldner
zu entschuldigen suchten und meinten, „Es
wolten die von Bern vergangene sachen

nicht so hoch auffnemen". Daraufhin er-

hielten denn auch die Leute von Hasle
und die Jnterlakner ihre Banner und Frei-
heiten zurück. Im ganzen wurden über-
Haupt nur vier Rädelsführer enthauptet, viele aber waren
geflohen und wurden ihre Güter eingezogen, was der Chro-
nist am Schlüsse seines Berichtes so nebenbei erwähnt.

Bern vor 100 Jahren im Spiegel des

„Wochenblättleins (Schluß

(Klischees aus „v. Nodt, Bern im XIX. Jahrhundert",
Verlag Francke A.-G., Bern.)

Unter der Rubrik
Vermischte Nachrichten

finden wir ein buntes Sammelsurium von allem Möglichem
^ ist wohl der interessanteste Teil des „Wochenblättleins"
gewesen.

Ulrich Dreyer, aus dem Canton Bern, Wirth im Easthof
Zur Lilie in Vivis, empfiehlt sich bey den respektiven
Reisenden höflichst: wohl eingerichteter Zimmer, deren

einige die schönste Aussicht auf den See gewähren,
freundschaftlicher Aufnahme, eines wohl bestellten Ti-
sches, guter und billiger Bedienung können alle, die

ihn mit ihrem Zuspruch beehren, zum Voraus ge-

wärtig seyn.

Mit einer ausführlichen Einleitung wird bekannt-
gegeben, das;

mit dem Isten Wintermonats nächstkünftig eine Ge-

werbeschule eröffnet wird, in welcher die nötigen Wissen-
schaffen zur Vervollkommnung der Handwerke, als Recht-

schreibung, Arithmetik, Geometrie, die technische Zeich-

nungslehre mit allen damit verwandten Zweigen, Physik,
Chemie und Mechanik, in aufeinander folgenden. Kursen,
vorgetragen werden.

Die öffentliche Prüfung der Erziehungsanstalt taubstummer
Knaben, zu Wabern» ist auf Dienstag den 10ten Winter-
monats festgesetzt: welches den Gönnern und Aeltern
hiermit angezeigt wird-

Feuerwerks-Anzeige. Montags den ZOsten Weinmonats 1826
wird auf der kleinen Schanze ein großes Kunst-Feuer-
werk abgebrannt werden, wobey besonders im Bril-
lanten-Feuer vorkommen wird: der Apfelschuß Wilhelm

vie s!e!Men Steinmetzen äes hochäNgen kmmmtes einer Stnett IZer», 1SV2.

Tells, wie auch der Drey-Schweizer-Bund im Rüttli:
nebst diesen werden noch viele der schönsten Dekorationen
abgebrannt werden, wozu eiu kuustliebendes Publikum
höflichst eingeladen ist. Der Anfang ist abends um
6 Uhr. dlö. Sollte ungünstige Witterung eintreten,
so wird dieses am nächsten schönen Abend geschehet:.

Zu Beziehung des Hintersäßgeldes für die Gemeinde Köniz
ist Tag bestimmt, Sonntags den 5ten Wintermonats
nächstkünftig, als für den Köniz- und Schliern-Viertel,
gleich nach dein Gottesdienste, im Schulhause zu Köniz:
für den Gasel-Viertel, des Nachmittags um 2 Uhr, im
Schulhause zu Nieder-Scherli, und für den Wangen-
Viertel ebenfalls des Nachmittags um 2 Uhr, im Schul-
Hause zu Ober-Wangen. Es werden demnach alle
Hintersäßpflichtigen aufgefordert, auf obbestimmten Tag
ihre Gebühren, und besonders ihre Rückstände, in guten

- kursirenden Geldsorten zu entrichten: mit dem Verbeulen,
daß den Saumseligen nach diesem Tage die Gebühr
bey Hause, und zwar gegen Erlag von Btz. 2, wird
abgefordert werden.

Donnerstags den 2ten Wintermonats nächstkünftig fährt von
hier eine Kutsche nach Basel, Freyburg, Offenburg,
Carlsruhe, Heidelberg, Frankfurt, Maynz, Koblenz.
Bonn, Köln und Holland. Wer von dieser Gelegen-
heit profitiren will, beliebe sich bey Chr. Kieuer, an
der Mezgergaße Nr. 65, anzumelden.

Von nun an wünschte Jemand Mithalter der Lausanner-
oder Schaffhauser-Zeitung zu seyn: anzumelden im
Nr. 223, grün.

Da Hr. I. H. Brunner, deutscher Schullehrer in Lausanne,
diese seine Schullehrerstelle aufzugeben und dagegen den
Wein-Courier zu machen willens ist: so fordert er hier-
mit alle diejenigen, welche im La-Vaud oder in der
La-Cote durch Jemand Weine wollen kaufen lassen
auf, sich an ihn in frankirten Briefen zu wenden, in-
dem er alle die nöthigen Eigenschaften besitzt, und den
Credit hat, diese Einkäufe gegen zwei Prozent Provision
für seine Mühewalt, gewissenhaft zu besorgen.

Die PostVerwaltung hat die Ehre einem Hochlöblichen Publi-
kum anzuzeigen, daß während dem Winter und bis zu
einer frühern und regelmäßigern Ankunft des fran-
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